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Es ist ein Geruch, der mir
schon direkt nach dem Verlas-
sen des Flugzeugs in die Nase
steigt. Ein vertrauter Geruch.
Nicht gerade ein Aroma. Es ist
der Geruch von verbrennen-
dem Müll. Menschen mögen
gute Düfte, trotzdem gibt es
auch Gestank, der positive Er-
innerungen weckt. Bei mir ist
es diese schwer zu beschrei-
bende Mischung aus kokeln-
dem Plastik, Holzresten und or-
ganischem Abfall. Sieben Jahre
war ich nicht mehr in Afrika.
Vor wenigen Minuten bin ich
auf Moi International gelan-
det. Das ist also Mombasa, Ke-
nia.

Das ist es natürlich nicht.
Ich erhasche lediglich einen
ersten, kurzen Eindruck. Es ist
flirrend heiß, morgens um
neun schon jenseits der 
30 Grad. Der Bus zum Hotel ist
klimatisiert, der angenehm-un-
angenehme Geruch bleibt

draußen. Die Scheiben dienen
als willkommener Schutzschild
gegen den Alltag vor der Tür.
Die Straße ist gesperrt, Bauar-
beiter schuften in der schon
jetzt fast im Zenit stehenden
Sonne. An jeder Ecke stehen
Marktstände. Zwischen den
Wellblechverschlägen ragen
ein paar spiegelverglaste Büro-
bauten in den Himmel. Und
immer wieder: kleine, vor sich
hin kokelnde Müllfeuer. Auf
den ersten Blick wirkt alles
sehr chaotisch.

Mit jedem Kilometer, den
wir fahren, entzerrt sich das
Bild immer mehr. Jeder ist be-
schäftigt. Frauen tragen selbst
in der Großstadt schwere Wa-
ren auf dem Kopf, Männer zie-
hen voll bepackte Karren. Die
Markthändler preisen laut-
stark ihre Waren an. Einige
versuchen, den Bus mit den
Zungus, den Weißen, auf ihr
Angebot aufmerksam zu ma-
chen. Graffiti zieren fast alle
Mauern an der Hauptstraße.

Zurzeit ist Wahlkampf in Ke-
nia. Statt Wahlplakate zu kle-
ben, schicken die Kandidaten
ihre Unterstützer mit Spraydo-
sen los. Jedes Stadtviertel,
durch das wir fahren, hat of-
fenbar seinen Favoriten.

Ziel: Sehen, was
mit den Spenden
passiert ist

Wir, das sind Elfriede und
Helmut Braun, Tanja Fischer,
Rainer Frank und ich. Ich be-
gleite die vier in das ostafrika-
nische Land. Tanja und Rainer
unterstützen hier seit Jahren
das Calvary Zion Children’s
Home. Elfriede und Helmut ha-
ben die Tour gewonnen. Die
Teilnahme am Gewinnspiel
hatte die GNZ gemeinsam mit
Condor mit dem Auftrag ver-
knüpft, an das Kinderheim im
Norden von Mombasa zu spen-
den. Jetzt wollen wir sehen,
was seit Weihnachten mit den

Spenden passiert ist.
Doch bevor es zum Projekt-

besuch geht, beziehen wir das
Hotel. Direkt am Indischen
Ozean liegt es. Die Zimmer
sind mit dunklen, schweren
Holzmöbeln ausgestattet, es
gibt Pools und Strandbars.
Auch das ist also eine Seite die-
ses Landes. Bei Besuchern
wahrscheinlich die bekannte-
re. Vor den Toren des Hotels,
der Severin Sea Lodge, endet
das geschäftige Treiben, das al-
le Straßen, die gesamte Stadt
geprägt hat. Auf dem weitläufi-
gen Gelände geht es gemäch-
lich zu. Ein Lüftchen weht vom
Indischen Ozean herüber. Die
Sonne scheint unerbittlich, es
gibt aber ausladende Palmen-
haine, die Schatten spenden.
Bevor wir in die Lebenswirk-
lichkeit von 48 Waisenkindern,
ihren Erzieherinnen und den
täglichen Bemühungen von
Leiterin Jane Karigo, genannt
Mama Jane, eintauchen, ge-
wöhnen wir uns gemächlich an
die neue Umgebung. Der erste
Kontakt zu den Einheimischen
entsteht durch die allgegen-
wärtigen „Beach Boys“, die Mo-
deschmuck, Schnitzereien,
aber auch Bootstouren feilbie-
ten. Natürlich tappe ich sofort
in die „Falle“. Das Hotelperso-
nal versichert mir, dass mein
vermeintlich hervorragendes
Verhandlungsgeschick zu ei-
nem in Wahrheit immer noch
vollkommen überteuerten
Preis geführt hat. Meine
Feilsch-Qualitäten – falls je-
mals vorhanden – sind also
ziemlich eingerostet. Gut, wir
sind noch eine Weile hier. Ich
habe also noch Zeit zum Üben.

L i n s e n g e r i c h t / M o m -
b a s a  (Kenia). Elfriede und
Helmut Braun aus Geislitz ha-
ben im Dezember eine Reise
nach Kenia gewonnen. Ge-
knüpft war die Verlosung an
Spenden für das Kinderheim-
Projekt von Tanja Fischer und
Rainer Frank, ausgelobt wurde
sie von der GNZ in Zusammen-
arbeit mit Condor. GNZ-Re-
dakteur Stephan Kümmel be-
gleitet die Reisegruppe und be-
richtet aus Mombasa von sei-
nen persönlichen Eindrücken.

GNZ begleitet Initiatoren aus Geislitz und Gewinner nach Kenia

Projektbesuch im Waisenhaus
Ankunft in Kenia (v. links): Johanna und Ernst Fischer, die Eltern von Tanja Fischer, Rainer Frank, GNZ-Gewinner Helmuth und Elfriede
Braun, Fahrer Charles Kibet, Tanja Fischer, die Leiterin des Waisenhauses, Jane Karigo, und GNZ-Redakteur Stephan Kümmel. (Foto: re)

Im Angebot der fliegenden Händler: Kameltouren. (Foto: Kümmel)

„Auch vor dem Hintergrund
schwieriger finanzieller Haus-
haltslagen kommen wir unse-
rer Verantwortung zur Erhal-
tung kommunalen Vermögens
in Abwägung aller Haushalts-
bereiche nach“, unterstrich
Zach in seiner Begrüßung.

Mit 2,6 Millionen Euro betei-
ligt sich der Main-Kinzig-Kreis
an der Ortsumgehung Alten-
haßlau. Das Ende der Bauarbei-
ten ist für Sommer 2012 ge-
plant. Mit 2,7 Millionen Euro
schlägt der kombinierte Aus-
bau der Kreisstraße 860 mit
Fahrbahn und Geh-/Radweg
zwischen Langenselbold und
Ronneburg zu Buche. Weitere
1,3 Millionen Euro sind für den
Ausbau der Kreisstraße 956
eingeplant, die in der Gemar-

kung Schlüchtern von Wall-
roth nach Breitenbach führt.
Für 270 000 Euro wird auf der
Kreisstraße 894 zwischen Ei-
dengesäß und Breitenborn im
ersten Bauabschnitt ein Teil
der Fahrbahndecke erneuert.

70 000 Euro stehen im Kreis-
Etat für den Ausbau der Kreis-
straße 885 bis zur Einmündung
der Landesstraße 3443 in Uden-
hain im Zuge der Dorferneue-
rung bereit. Zudem steht die
grundhafte Erneuerung der
Kreisstraße 957 von Uerzell

nach Hintersteinau auf der Re-
serveliste des Landes. Eine Be-
willigung über die Kosten von
rund 600 000 Euro könnte im
Herbst erfolgen, sollte das
Land noch Mittel zur Verfü-
gung haben.

Zu Beginn der Veranstaltung
hatten der Regional-Bevoll-
mächtigte Alexander Pilz und
seine Kollegen den Bürger-
meistern die neue Organisati-
onsstruktur von Hessen Mobil
vorgestellt und die Bauvorha-
ben des Landes bekannt ge-

macht. Das Land plant dieses
Jahr die Sanierung mehrerer
Anschlussstellen und Stand-
streifenabschnitte entlang der
Autobahn 66. Bei den Bundes-
straßen wird Hessen Mobil bei
der B8 zwischen Wolfgang und
Großkrotzenburg, an der B45
zwischen Hanau und Bruchkö-
bel, an der Ortsumgehung
Windecken und Heldenbergen,
an der B276 in der Ortsdurch-
fahrt Fischborn und an der
B276 zwischen Wächtersbach
und Neuenschmidten sowie
zwischen Fischborn und Wüst-
willenroth aktiv.

Bei den Landesstraßen ste-
hen auf dem Plan für das Jahr
2012 die L3204 zwischen Ober-
sinn und Jossa, die Beseitigung
des Bahnübergangs in Geln-
hausen, die L3065 bei Klein-Au-
heim, die Ortsumgehung Lan-
gendiebach und Ravolzhausen,
die Ortsumgehung Hüttenge-
säß, die L3194 und L3201 in der
Ortsdurchfahrt Wächtersbach,
die L3195 bei Ulmbach, die
L3195 zwischen Wachenbu-
chen und Mittelbuchen, die
L3199 in der Ortsdurchfahrt
Bad Orb, die Sanierung der
Westspange in Gelnhausen so-
wie die Ortsdurchfahrten
Bruchköbel, Großkrotzenburg
und Udenhain.

M a i n - K i n z i g - K r e i s  
(re). Kreisbeigeordneter Mat-
thias Zach hat in einer ge-
meinsamen Sitzung mit den
Vertretern von Hessen Mobil
bei einer Straßen- und Radwe-
gebaukonferenz im Main-Kin-
zig-Forum die Vorhaben des
Main-Kinzig-Kreises für das
Jahr 2012 vorgestellt. Dabei
investiert der Kreis in vorders-
ter Linie in Projekte, mit deren
Arbeit bereits im Vorjahr be-
gonnen wurde.

Dezernent Zach stellt bei Konferenz Projekte für das laufende Jahr vor

Straßenbau-Vorhaben im Kreis

Zahlreiche Straßen werden in diesem Jahr erneuert.  (Foto: dpa)

GNZ: Wo bestehen derzeit 
Videoüberwachungen an 
öffentlichen Plätzen oder 
Gebäuden im Kreis? Wo sind
Anlagen geplant?

 
Roland Ullmann: Die recht-

lichen Voraussetzungen zur
Videoüberwachung sind im
Artikel 14 des Hessischen Ge-
setzes über die öffentliche Si-
cherheit und
Ordnung
(HSOG) gere-
gelt. Danach ha-
ben kommunale
Gefahrenab-
wehrbehörden
und Polizei eige-
ne Befugnisse
zur Videoüber-
wachung. Die
Polizei gibt in
den Fällen, in
denen eine
Kommune eine
Videoüberwachung einrich-
ten möchte, eine fachliche
Stellungnahme ab. Aus dem
Main-Kinzig-Kreis lag uns bis-
lang lediglich eine Anfrage
aus Gelnhausen vor, zu der
wir im vergangenen Jahr Stel-
lung bezogen haben. Konkre-
te Planungen für Videoüber-
wachungsanlagen von Kom-
munen im Kreisgebiet sind
uns derzeit nicht 
bekannt.

 
Welche Straftatendichte
müsste für eine polizeiliche
Empfehlung vorliegen? Rei-
chen Sachbeschädigungen
wie in Somborn aus, um die
Verhinderung beziehungs-
weise Aufklärung von Taten
höher zu erachten als unein-
geschränkte Persönlichkeits-
rechte?
 

Der Artikel 14, Absatz IV
des HSOG eröffnet den Kom-
munen die Einführung von
Videoüberwachungen zur Si-
cherung öffentlicher Straßen
und Plätze, auf denen wieder-
holt Straftaten begangen wor-
den sind, sofern tatsächliche
Anhaltspunkte für weitere
Straftaten bestehen. Das be-
deutet konkret, dass sich die
Kriminalitätsbelastung des in
Betracht kommenden Ortes
deutlich von der an anderen
Orten abheben muss. Hinzu
kommt, dass aufgrund kon-
kreter Anhaltspunkte die An-
nahme gerechtfertigt sein
muss, dass dort in Zukunft
weitere Straftaten begangen
werden und die Videoüberwa-
chung zu deren Bekämpfung
erforderlich ist. Das heißt, es
dürfen bei der Beurteilung
der rechtlichen Vorausset-
zungen nur im öffentlichen
Raum begangene und präven-

table Delikte berücksichtigt
werden. Damit geht einher,
dass auch die Schwere der be-
gangenen und der zu erwar-
tenden Straftaten in die Beur-
teilung der Verhältnismäßig-
keit einer Videoüberwachung
mit einfließen muss. Sachbe-
schädigungen in der Öffent-
lichkeit sind in der Tat ein Är-
gernis, dem es zu begegnen
gilt. Die Polizei hat daher ge-
rade in den vergangenen Jah-
ren ihre Bemühungen ver-
stärkt, Sachbeschädigungen
deutlich zurückzudrängen
und der Täter habhaft zu 
werden.

 
Welche Erfahrungen hat die
Polizei mit dem Kameraein-
satz bei der Verhütung und
Aufklärung von Straftaten
gemacht?

 
Die Videoüberwachung ist

ein wichtiger Baustein in un-
serer Sicherheitsarchitektur
und eignet sich erwiesener-
maßen, um Kriminalitäts-
brennpunkte zu entschärfen,
eine Verbesserung der objek-
tiven Sicherheitslage herbei-
zuführen und somit das Si-
cherheitsgefühl der Bürger zu
stärken. Sie kann und soll je-
doch kein Ersatz für andere
kriminalpräventive Bemü-
hungen der Kommunen und
der Polizei sein oder repressi-
ve Maßnahmen der Vollzugs-
polizei ersetzen. Gerade bei

Verhaltenswei-
sen von Jugendli-
chen, die noch
keine strafrechtli-
che Relevanz ha-
ben, aber von Tei-
len der Öffent-
lichkeit als stö-
rend empfunden
werden, drängt
sich die Frage
nach zielgruppen-
orientierten An-
geboten auf.
Hierzu bedarf es

der Ansprache der Jugendli-
chen und deren Erziehungs-
berechtigten durch die örtli-
chen Verantwortungsträger.
Eine Videoüberwachung wür-
de jedenfalls in diesen Fällen
dem Ziel einer kriminalitäts-
verhindernden Verhaltensän-
derung nicht gerecht.

 
Führt Videoüberwachung zur
Verlagerung der Straftaten in
den Kommunen?

 
Ob unter Umständen eine

Verlagerung der Straftaten
weg vom überwachten Be-
reich hin zu unbewachten
Straßen und Plätzen erfolgt,
wird durch die Polizei und die
Kommunen fortlaufend über-
prüft. So ist gewährleistet,
dass im Bedarfsfall auch früh-
zeitig reagiert und gegenge-
steuert werden kann.

 
Ist eine Erhöhung der Strei-
fenwagenfahrten in Somborn
rund um den Busbahnhof ei-
ne echte Alternative zur 
Kamerainstallation?
 

Die Polizei nimmt die Sor-
gen und Nöte der Bürger in
der Region sehr ernst. Die ak-
tuelle Situation in Somborn
ist uns bekannt und führte
nicht zuletzt dazu, dass zum
Beispiel der Busbahnhof
durch die Polizeistation Geln-
hausen rund um die Uhr be-
reits verstärkt bestreift wird.
In enger Abstimmung mit der
Gemeinde sind zudem auch
die kommunalen Ordnungs-
kräfte und der Freiwillige Po-
lizeidienst hier zu relevanten
Zeiten im Einsatz. Insoweit
stellt sich auch die Frage
nicht, ob und inwieweit dies
eine Alternative zur Video-
überwachung sein könnte.

M a i n - K i n z i g - K r e i s  
(ml). Pöbeleien an der Halte-
stelle, Randale vor dem
Bahnhof und eingeschlagene
Scheiben in der Einkaufs-
straße – immer wieder disku-
tieren Kommunalpolitiker
über Videokameras zur Erhö-
hung der Sicherheit. Nach
häufigen Vandalismusfällen
fordert die Freigerichter CDU
derzeit eine Überwachung
des Somborner Busbahnhofs.
Im Gespräch mit GNZ-Redak-
teur Michael Lohbusch ver-
deutlicht Polizeipräsident
Roland Ullmann vom Polizei-
präsidium Südosthessen
rechtliche Grundlagen. Aus
Ullmanns Sicht eignen sich
Kameras zur Entschärfung
von Brennpunkten. Ein All-
heilmittel sind sie aber
nicht.

Polizeipräsident Ullmann zur Videoüberwachung

Straftatenaufkommen
muss sich abheben

J o s s g r u n d - B u r g j o ß  (re).
Hunger wird wohl nicht der
Hauptgrund gewesen sein, aus
dem Unbekannte in der Nacht
zum Mittwoch im Industriege-
biet in eine Metallfirma einbra-
chen. Man könnte es allerdings
fast meinen, denn die Diebe
klauten nur ein paar Becher

Pudding aus der Firmenküche.
Zuvor hatten die Unbekannten
eine Fensterscheibe des Gebäu-
des zertrümmert, um einstei-
gen zu können. Wer zwischen
17.30 und 7 Uhr verdächtige
Personen oder Autos gesehen
hat, ruft bitte bei der Polizei in
Gelnhausen (06051/8270) an.

Diebische Leckermäuler in Burgjoß
Pudding geklaut

 

Guten Morgen,
liebe Leser

Fünfeinhalb Monate ist Jan-Aa-
ge inzwischen. Den 4-3-2-1-
Schlafrhythmus – von dem ich
hier bereits berichtet habe – hat
er mittlerweile geändert. Zuerst
hat er die erste Schlafphase
auf sechs Stunden ausge-
dehnt, dann sogar auf sieben.
Mittlerweile ist aus dem viel
umjubelten 7-2-1-Rhythmus al-
lerdings ein starke Augenringe
bei den Eltern hervorrufender
3-1-1-1-1-1-1-1-Rhythmus ge-
worden. Im Klartext: Jan-Aage
wacht ab 1 Uhr nachts jede
Stunde auf. Jede verdammte
Stunde! Zu allem Überfluss hat
er dann auch noch Verstopfung
bekommen. Durch die Umstel-
lung auf Gläschen. Ich erspare
Ihnen an dieser Stelle die De-
tails. Nur so viel: Karotte ist
mittlerweile out, Pastinake ist
in. Dieses Gemüse, von dessen
bloßer Existenz ich bis dahin
noch nicht einmal etwas ge-
ahnt hatte, ist unsere neue
Wunderwaffe für Jan-Aages
Verdauung. In Breiform sieht es
übrigens aus wie Apfelmus. Es
riecht auch wie Apfelmus. Und
schmecken tut es wie Apfel-
mus. Hmmm, bei genauerer
Überlegung ist es wahrschein-
lich auch Apfelmus. Und um es
gesünder aussehen zu lassen,
ist auf dem Gläschen eine Art
Rettich abgebildet. Neue Ge-
müsesorten, Augenringe und
Freude über Stuhlgang – zu-
sammenfassend gesehen ist es
eine sehr aufregende Zeit. Aber
nicht nur die Eltern lernen jeden
Tag dazu, auch Jan-Aage. Er
dreht sich inzwischen vom Rü-
cken auf den Bauch und wie-
der zurück. Den Schnuller kann
er sich nicht nur aus dem Mund
ziehen, sondern auch wieder
hineinstecken – manchmal so-
gar richtig herum. Außerdem
greift er nach allem, was sich
bewegt oder ihm sonst irgend-
wie interessant erscheint, um
es sich in den Mund zu ste-
cken. Unsere Katzen finden
das eher nur so mittel. Da er of-
fensichtlich so viel und so
schnell lernt, haben wir das
Fluchen in seiner Gegenwart
eingestellt. Man weiß ja nie,
was er schon so aufschnappt
und vielleicht in seinem Ge-
dächtnis behält, um es irgend-
wann mal als sein erstes Wort
zum Besten zu geben.
Schließlich soll es uns nicht so
ergehen wie den Eltern von Le-
na, dem Patenkind meiner Ver-
lobten. Sie hatte sich damals
für „Seiße“ entschieden.

Uwe Uhu

 

Heute vor
zehn  Jahren...

. . . erregte der geplante
Bau einer Moschee in
Schlüchtern die Gemüter. In
einer Infoveranstaltung skiz-
zierte der Vorsitzende der Ge-
meinde Ahmadiyya Muslim
Jamaat die Pläne.


